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Geerrſcher, uber Tod und Leben, mach einmal mein Ende
eh gut, lehre mich. den Geiſt aufgeben, mit recht wohlge
faßten Muth, hilf, daß ich ein ehrlich Grab, neben frommen

Chriſten hab, und auch endlich in der Erden, niemals mag
zu Schanden werden.

Hochgeehrteſte Trauerverſammlung!

AMS iſt eine, vielleicht den meiſten unter uns, nicht unbe
Ju kannte Sache, daß die Turcken zu beſtimmten Zeiten,

eitie Wallfahrt, zu dem Grabe, des, nach ihren Gedan—S.A cken, groſſen Propheten, des Muhammed, aus der Nahe

und Seeligkeit, zu erlangen ſuchen, und hoffen.
Haben wir itzo, einem getauften, und auf Chriſti Tod, und Auf—

erſtehung, ſeelig geſtorbenen Turcken, das Geleite zu ſeiner Ruheſtatte
hieher gegeben, ſehen wir das Grab, eines dem Muhannedaniſchen
Aberglauben ehemals zugethan geweſenen, bishero, aber guten Chri
ſten, annoch offen? ſo wollen wir zugleich, in Geiſt und Andacht, zu
dem Grabe des groſſen Propheten, der von GOtt gekommen, ja GOtt
jelbſt war, und den Weg GOttes recht lehrete, eilen, dabey aber auch
diejenigen Todtenkrufte zugleich beſuchen, welche durch das Blutgeld,

des von ſeinen treuloſen Junger, verkauften und verrathenen, Erld
kers der Welt, erkauft worden waren.
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4 Das Recht der Pilgrim,
Die hieher gehddrige Nachricht, iſt kurz gefaſſet, aber voller

Matth. Geheimniſſe. Sie hielten einen Rath, und kauften einen Topf
27. v.io. fersacker darumm, zum Begrabniß der Pilger. Daher iſt

derſelbige Acker genennet der Blutacker, bis auf den heutigen
Tag. Da iſt erfullet, das geſagt iſt, durch den Propheten
Jeremias, da er ſpricht: Sie haben genommen dreyßig Sil
berlinge, damit bezahlet ward der Verkaufte, welchen ſie kauf
ten von den Kindern Jſrael; Und haben ſie gegeben, um einen
Topfersacker, als mir der hErr befohlen hat.

Die Abſicht meiner Rede, fodert, daß ich dießmal in Betrach—

tung ziehe:
Das Recht, welches die Pilgrim, (das heißt, alle
diejenigen, welche auſſer der Chriſtlichen Kirchen gebo—
ren worden ſind, namentlich Turcken, Juden und Hei
den,) an den Gottesacker der Chriſten haben.

Dabey werden zwo Fragen, den ganzen Stoff der Abhandlung,
uns fur Augen legen:

J. Worauf dieſes Recht ſich grunde?
in. Welchergeſtalt daſſelbe den Pilgrim angedeyhen

muſſe?

D Vtte Judas, den ungerechten Lohn, der dreyßig Silberlinge,
n den Feinden unſers Erloſers, durch Zwang und DrangF groſſer Heftigkeit, ſchaumenden
m ſeines beangſtigten Gewiſſens, zurucke gegeben, ja dieſes

Munde, und zitternden Handen, in den Tempel, vermuthlich auf die
Erde, dahin geworfen, ſo daß die Hohenprieſter, die eißzelnen Stucken

gleichſam auf und zuſammen leſen muſten, ſo nahmen ſie nun dieſelben,

und ſprachen: Es taugt nicht, daß wir ſie in den Gotteskaſten
legen, denn es iſt Blutgeld. Und darauf hielten ſie einen Rath,
meldet der heilige Schrifiſteller. Schon hier werden wir dahin ge

leitet,



an den Gottesacker der Chriſten. 5
leitet, daß wir etwas wichtiges und geheimnißvolles gewahr werden
ſollen. Das groſſe Sanhedrin, oder,die Verſammlung und der Orden,
der aus den beyden Hauptſtanden, nemlich den Geiſtlichen und Welt—
lichen, zu Oberſten und Aelteſten im Volck erwahleten, hielten einen
Rath uber die dreyßig Silberlinge, welche, nach unſerer Muntze, ohn
gefehr 15. Thlr. betragen, und nach gepflogenen Rath, beſchloſſen ſie,
einen Topferacker zu kaufen. Dieſer Umſtand will anzeigen, entwe—
der, daß ein Topfer dieſes Stuck Feldes, als ſein Eigenthum, beſeſſen,
oder welches wahrſcheinlicher iſt, daß der Acker, von der darauf be—
findlichen Topfer-Erde, alſo geheiſſen, weil der Topfer-Don, oder die
Erde allda gegraben worden, daraus ſie allerley irdene Gefaße ge—
macht haben. Es ſind Muthmaſſungen, welche der Jeſuite Villal-
pandus, von Cordua, in Spanien, ſowohl, als unſer ſeeliger Martin
Chemnitius, Heinrich Muller, und andere vorgebracht haben, wenn
ſie in der Meynung geſtanden, daß dieſer Acker um deßwillen, der
Topferacker genennet wurde, weil die Scherben, von den zerbrochenen
irrdenen Gefaſſen, dahin zuſammen geworfen worden. Es wohne
ten, ſchreibet Chemnitius, am Tempel Topfer, welche die Gefaß
machten, der man im Tempel bey der Opferung gebrauchte,
deren einer hat an ſeinem Hauſe ein Hofigen gebabt, dahin er
die Scherben von den zubrochenen Topfen geworfen hatte, die
ihm mißgerathen waren, welcher Garten daher unfruchtbar
geweſen, denſelben kauften ſie ihm ab. Jedoch, iſt es auch nicht
unwahrſcheinlich, was wir oben angefuhrt, nemlich daß dieſes Stuck
Feldes um deßwillen ein Topfers Acker genennet worden, weil dieſe
Gegend, Douartig, Leimicht, und beynahe Kalckartig geweſen ſey.
Petrus Poſſinus,ein Prieſter aus der Geſellſchaft JEſu, ſtehet in der
Meynung, daß dieſer Acker um deßwillen ein Topfers-Acker genennet
worden, weil man aus denſelben, alles dasjenige, was zur Topfer—
Arbeit ndthig iſt, gebrauchet: Das ubrige ware zum Ackerbau unnutze,
oder ein ſo genannter Kieß-Sand, geweſen, und folglich hatte auch In Spe-
dieſer Acker, um ein geringes Kaufgeld, nemlich um dreyßig Silber- cileg.

linge, konnen gekauft werden. Evang.
Dieſer ad h. J.



6 Das Recht der Pilgrim,
Dieſer Topfers-Acker, ſage ich, ward um das Blutgeld, welches

fur den verrathenen JEſum war gegeben worden, gekauft. Wir
machen hierbey dieſe Anmerckung: Der erſte Adam ward, aus einem
Erdenkloß, ſeinem Leibe nach, gebauet, welches vermuthlich eine roth—

liche Leim- und Donartige Erde war. Job 10, 9. Gedencke doch
daß du mich aus Leim gemacht haſt. c. 33,6. Siebe ich bin
OOttes eben ſo wohl als du: und aus Leimen bin ich auch ge
macht. Und eben um deßwillen hieß auch der erſte Menſch, Adam,
ein Menſch von rothlicher Erden. Der andere Adam, der HErr
von Himmel, ward verkauft fur dasjenige Geld, welches nachmals
zum Begrabniß der Pilgrim angewendet ward, und ward dabey die
Verordnung gemacht, daß auf dieſen Topfer- Acker ihre Grabes—
Ruhe erlangen, und allda begraben werden ſollten, alle diejenigen welche

als Pilgrim und Gaſte zu Jeruſalem ſterben wurden. Was ſind alle
diejenigen, welche das Bild des irdiſchen Adams an ſich tragen, des
jenigen ſage ich, deſſen Leib aus einer Topfer-Erde gebauet worden,
und welche insgeſammt, als ſeine Nachkommen, gleichmaßige Leibes—
Conſtitution, Kraft der naturlichen Abſtammung von ihm erhalten,
oder wie die Schrift redet: Fleiſch und Blut haben? Jch antworte:
on xoixer audeuer irrdiſche oder eigentlich zu ſagen, erdene Menſchen.
Jn der deutſchen Bibel-Ueberſetzung, kommt einigemal die Redensart
von irrdenen oder erdenen Gefaſſen dor, und das ſind diejenigen, wel—
che aus Erden, mancherley Art, in den Werckſtatten der Topfer, oder
auch in den Fabriqves des Porcellain, und andern dergleichen, verfer—
tiget werden. Der bekannte Jean Miſſon in ſeiner Reiſebeſchreibung
meldet, daß bey der Stadt Rom, auſſerhalb der Porta Oſtienſi oder
di S. Paulo, ein kleiner Berg, von den Jtalianern Monte Teitaceo,
oder auch Dolicolo genannt, liegt, welcher in ſeinem Unfang 5. bis 600.
und in ſeiner Perpendicular-Hohe 150. Schuhe hat, und den Namen
daher bekommen, daß man das Erdreich, worans er beſtehet, faſt allent:
halden mit zerbrochenen irdenen Scherben, angefullet gefunden. Einige
haben vorgeben wollen, daß dieſe Scherben, nichts anders, als Stucke
derjenigen Gefaſſe geweſen, worinnen die kroyincien ihren Tribut



an den Gottesacker der Ehriſten 7
nach Rom gebracht. Andere aber haben mit groſſen Wahrſcheinlich
keiten behauptet, daß vor Alters in dieſer Gegend die Romiſchen
Topfer gewohnet, und noch andere ſind auf die Gedancken gerathen,
daß man die Urnen, worinnen die Aſche von den verbrannten menſch
lichen Corpern geleget worden, wenn man dergleichen Beine von dar,
nach Verlauf vieler Jahre, wiederum ausgegraben, an dieſen Ort habe
zuſammen tragen laſſen, damit dieſe menſchlichen religvien, auf die Art,
wie etwan bey uns in den Bein Hauſern, allda gleichſam in Ver
wahrung liegen mochten.

2
Sollte wohl etwan der TopferAcker bey Jeruſalem nicht auch

Monte Telſtaceo, ein Scherben- und Topfer- Acker konnen genennet
werden? weil doch bey den Topfern nicht alle Topfe gerathen, ſondern
oftmals Scherben gemacht werden, welche hernach auf einen beſondern
Ort muſſen geworfen werden. Und ebenein ſolcher Acker, ward von
den Hohenprieſtern, zum Begrabniß der Pilgrim gekauft. Das in
die deutſche Sprache zum Theil aus den Hebraiſchen heruber gebrachte
Wort: Pilger oder Pilgrim, iſt aus zwey Sylben zuſammen geſetzt,
vermuthlich von dem Hebraiſchen: Ger, und einem andern Wort:Fil,
welches Fremdlinge, Reiſende und Auslander anzeiget. Wer waren
denn nun eigentlich dieſe Pilgrim zu Jeruſalem, fur deren Graber die
Hohenprieſter dießmal ſo viel Sorge trugen, und dieſes Stuck Gel—
des zur Erkaufung ihrer kunftigen Todtenkruffte anwenden wollten?
Der Heilige Schriftſteller nennet ſie, in ſeiner Sprache 18c Zerss,
Fremdlinge, oder wie es Lutherus dießmal uberſetzet: Pilger. Es
ſcheinet, daß der Umſtand der Zeit, zu welcher Judas das Geld be—
kommen und wiedergegeben, dieſen Entſchluß: Ein Begrabniß fur
die Pilgrim zu kaufen, veranlaſſet habe.

Auf die heil. Feſtzeiten der judiſchen Kirchen, inſonderheit auf
das Oſterfeſt, welches eben damals ganz nahe war, wie die Schrift
ausdrucklich meldet, kamen viele Pilgrim und Fremdlinge nach Jeru—
ſalem, und dieſe waren von dreyerley Gattung, nemlich 1) Fremde,

oder auſſer Jeruſalein wohnende Juden 2) Juden-Genoſſen,

oder
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oder diejenigen, welche zwar von Geburt Heyden waren, die Beſchnei—
dung aber an ſich genommen, und ſich zum auſſerlichen Bekenntniß
des judiſchen Glaubens begeben hatten. 3) Endlich kamen auch auf
das Oſterfeſt Pilgrim oder Fremde, aus den Heyden, welche zwar
unbeſchnitten, doch der judiſchen Religion beygetreten waren. Nach—
dem es nun gar wohl ſich zutragen konnte, daß bey der groſſen Menge
dergleichen Fremdlinge, einige zu Jeruſalem kranck wurden und ſtur
ben, folglich und nothwendig allda muſten begraben werden, ſo woll
ten die einheimiſchen Juden, dieſelben nicht unter ſich, und neben ſich
begraben laſſen als welche fremde, und auſſer der Burgerſchaft Jſrael,

pee jJv.i2. und fremde von dem Teſtament der Verheiſſung waren. Die ubertrie—
bene Andacht, und eine dem Aberglauben faſt gleichmaßige Ehrerbietung,
gegen das Alterthum, hat vermuthlich Anlaß gegeben, daß man dieſen
Topfer-Acker, in den folgenden Zeiten viel Ehre erwieſen hat. Die
Kaiſerin Helena ſoll dieſen Gottesacker mit einer Mauer umgeben
haben, und nach Seb. Munſters Beſchreibung, lieget dieſer Acker
hinter dem Berge Zion, iſt mit Mauern umgeben, und oben zugewol.
bet, und hat nur Locher, oder ſolche weite Eroffnungen, daß man die
Leichen hat oben hinein werfen konnen. Hatte folgende Meynung
einigen Grund, und ihre Richtigkeit, ſo ware ſie allerdings anneh
mens und betrachtungswurdig, nemlich Barthol. Salignac. ein Fran
zoſiſcher Ritter, in ſeiner Reiſebeſchreibung des gelobten Landes, ſchrei
bet: Ulud eſt mirabile, et ad totius mundi converſionem, ut fidem
Chriſti ſuſeipiant, efficax teſtimonium, quod corpora in hune
agrum projecta, ſpatio 24. horarum rediguntur in puluerem: Das
iſt wunderlich, und ein kraftiges Zeugniß die ganze Welt zu uberfuhren,
daß ſie den Glauben an Chriſtum annehmen ſollten, weil die auf dieſen
Acker geworfenen Leiber in einer Zeit von 24. Stunden zu Staube
werden. Und Mart. Petr. Cheitomaeus in Graeco Barbaris N. T.
p. 25. laſſet nach der deutſchen Ueberſetzung, ſith folgender maſſen ver
nehmen: Man ſagt, daß die Erde deſſelben Ackers dieſe ſonderbare
Kraft habe, die todten Korper zu verzehren, daß ſie innerhalb a4. Stun

den dieſelbe zu Staube mache; welche Wirckung ſelbige Erde auch
nicht
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nicht verliehren ſoll, ob ſie gleich in andere kander verfahren werde.

Dieſer Topfers-Acker nun, welcher eine ſo groſſe Werthachtung
in der Welt, nach der Zeit erhalten hat, oder wenn ich die Wahrheit
ſagen ſoll: dieſer Don- artiger und leimichter Platz, nachdem er zum
Begrabniß gekauft worden, bekam alſobald einen beſondern Namen,
davon der Evangeliſt ſaget: derſelbige Acker, iſt genennet, der Blut
acker, bis auf den heutigen Tag. Abermals ein betrachtungswur—
diger Umſtand. Der Topfer- Acker, ein burgerliches gemeines Feld,
bekommt einen beſondern Namen, und die Sache bleibt in unverweß
lichen Andencken: bis auf den heutigen Tag. Er wird ein Blut—
acker genennet, weil er um Blutgeld gekauft worden war. Jn grie
chiſchen heißt es eigentlich: der Werth, oder der Preiß des Blutes,
und dieſes ſoll ſoviel anzeigen, daß mit dieſen Gelde, das Blut oder
das Leben des Gott-Menſchen, von den Verrather, ware gekaufet und
bezahlet worden. Es hatten zwar die Hohenprieſter allbereit in ihrer
Raths-Verſammlung, die oft gedachten dreyßig Silberlinge ein Blut
geld genennet. Allein es iſt nicht wahrſcheinlich, daß ſie, nach der Zeit
dieſen Topfer-Acker, einen BlutAcker, ſelbſt genennet, und dieſen Na—
men, unter dem Volk bekannt gemacht haben ſollten, weil ja dadurch
der Greuel ihrer Boßheit aufgedecket, und ihre Schalckheit, auch auf
die kunftigen Zeiten, kund und offenbar geblieben ware. Es ward

demnach auch hierbey der weiſe Rath GOttes geoffenbaret, daß allhier
geſchehen muſte, was nachmals, bey der Auferſtehung JEſu Chriſti
von den Todten, ſich zugetragen. Denn nachdem, die Wachter, bey
dem Grabe JEſu, in die Stadt kamen, und verkundigten den Hohen—
prieſtern alles, was geſchehen war, und dieſe zuſammen kamen, mit den

Aelteſten, und einen Rath hielten, und den Kriegsknechten Geld ge—
nung gaben und ſprachen: Und wo es wurde auskommen bey dem
kandpfleger, wollen wir ihn ſtillen, und ſchaffen, daß ihr ſicher ſeyd. Matth.
Und ſie nahmen das Geld, und thaten, wie ſie gelehret waren. Solches iſt 28. v. iz.
eine gemeine Rede worden bey den Juden bis auf den heutigen Tag.

Gobald demnach die Sache, daß JEſus von Nazareth, um
dreyßig Silberlinge war verrathen und verkauft worden: daß Judas
das Geld wieder in den Tempel hingeworfen; daß die Hobenprieſter

B und



10 Das Recht der Pilgrim,
und Aelteſten des judiſchen Volks, einen Topfer-Acker zum Begrab
niß der Pilgrim, dafur gekauft: ſobald inſonderheit der abſcheuliche
Selbſtmord des Judas, effenbar geworden war, ſobald fieng man an,
dieſen bisher Topfer-Acker, als den neuen Gottes-Acker, fur die Pil

Apg.a. grim, einen Blut-Acker zu nennen. Gewiß Petrus in ſeiner Rede,
v.is. welche er bey der Wahl eines neuen Jungers JEſu, welcher den Platz

des verratheriſchen Juda einnehmen ſollte, gehalten, fuhret uns auf
dieſen Umſtand, daß nemlich die ausgeſchutteten Eingeweide, und das aus

dem aufgeborſtenen Leibe des Ertz-Boſewichts Judas, auf die Erde
haufig flieſſende Blut, einen neuen Anlaß gegeben, daß dieſer Acker, der

Blut Acker genennet worden. Der Zuſammenhang der Rede des
Apoſtels iſt folgender: Judas war mit uns gezehlet, und hat dieß Amt
mit uns uberkommen. Dieſer hat erworben, den Acker, um den un—
gerechten Lohn, und ſich erhencket; und iſt mitten entzwey geborſten,
und alle ſein Eingeweide ausgeſchuttet. Und es iſt kund worden allen,
die zu Jeruſalem wohnen: alſo daß derſelbige Acker, genennet wird
auf ihre Sprache, Hakeldama, das iſt ein Blutacker. Die aus der
Syro Chaldæiſchen, als der damals unter den Juden gewohnlichen
Sprache, in unſerer deutſchen Bibel-Ueberſetzung beybehaltenen zweh
Worte: Hakeldama, verdienen auch einige Aufmerckſamkeit. Das erſte
heißt eigentlich, ein Theil, oder ein Stuck Feld, das andere: des Blutes,
oder wie es Lutherus fein uberſetzet; der Blut-Acker. Nachdem nun der

Heilige Geiſt ſelbſt, durch die Feder des Evangeliſten Matthaus,
und durch den Mund des erſten Oſter. und Pfingſtpredigers, Petrus,
die Urſache, dieſer Benennung, uns ſelbſt an die Hand gegeben, ſo ſehe
ich nicht, wie lo. Ligtloot auf die. Gedancken gekommen, daß dieſer
Acker deswegen ſo benennet worden, weil Judas der Verrather, allda

ſich gehencket habe.
O wie leuchtet uns bey dem Hakeldama, dem Blutacker, der

Portion, oder dem Theil des Blutes, die Kraft des blutigen Todes
unſerer gekreuzigten Liebe, unter die Augen! Allhier erblicket unſer
Glaube das rechte Hakeldama, das Theil, welches durch das Blut

Klegl. JEſu uns erworben iſt. Jehovah, mein JEſus iſt mein Theil, ſpricht

Jer.3, 24. meine
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meine Seele: Das Looß iſt mir gefallen aufs lieblichſte, mir iſt ein Pſ.ib.
ſchon don worden. Dieſer iſt meines Herzens Troſt und pn mein Theil. v. 16.

Urnd eben auf ſolche Art ward das Recht, und das Antheil, wel- Pſ.7z.
ches die Pilgrim an den Begrabnißen der Juden, und bey der heiligen v.26.
Stadt Jeruſalem haben, ſollten, erhalten, nemlich dadurch, daß das
Blutgeld, welches, JEſum zu verrathen, und zum Tode zu befordern
war bezahlet worden, nachmals und da es zurucke gegeben, zur Er—
kaufung eines Gottesackers, fur die Pilgrim angewendet werden
mußte. O kundlich groſſes Geheimniß, welches in dieſen Geſchichten

verborgen lieget! Sollte man wohl einigen Grund, zu dieſer Mey
nung und Vortrag haben? Jch ſage, ja. Denn wenn der Evange—
liſt dieſes alles, was init der Erkaufung des Topfers- Ackers, zum
Begrabniß der Pilgrim ſich zugetragen, erzahlet hatte, ſo ſetzet er hinzu:
Da iſt erfullet, das geſagt iſt, durch den Propheten Jeremias, da Jer. 32.
er ſpricht: Zwey Gottliche Vorherverkundigungen, werden allhier auf v.6.
einmal angefuhret, die Wichtigkeit des betrachtungswurdigen Um. Zach. n.
ſtandes, von dem Pilgrim Acker, uns vorſtellig zu machen. Ein Pro—
phet des alten Bundes, mußte durch eine typiſche oder Furbildmaßige
Handlung, etwas thun; Ein anderer heil. Mann Gottes, muß durch
Wort und Schrift, etwas verkundigen. Setzen wir dieſes beydes
zum Grunde, ſo fallen die Schwierigkeiten hinweg, welche man allhier
zu finden, ſich einbildet, wenn man vorgiebt, daß Jeremias, der Pro
phet, allhier namentlich angefuhret, und dennoch dieſe Worte bey dem
Zacharia gefunden werden. Was demnach, ich ſage es noch ein
mal, Zacharias durch Worte verkundiget, dieſes hat Jeremias durch
eine prophetiſche Verrichtung, oder Handlung anzeigen mußen. Die
ſer letztere kauft einen Acker, er wieget Geld dar 7. Seckel und zehen Jer. ze.
Silberlinge. Er ſchreibt einen Brief (einen Kaufbrief, oder Con- v.s.
etract) verſiegelt ihn, nimmt Zeugen dazu und wiegt das Geld dar,
auf einer Wage. Was nun dieſer vorbildlichen, zur Erganzung und
dem vollſtandigen Abdruck des Nach und Gegenbildes, welches dieſe
Geſchicht uns von den Topferacker vorſtellet, mangelte, daſſelbige hat der
PophetZacharias, durchſeine gleichmaßige prophetiſche Handlung voll.

B 2 komm



12 Das Recht der Pilgrim,
kommlich und klarlich, vorſtellen muſſen, indem er, die allermeiſten Um.
ſtande gleichergeſtalt vorher verkundiget. Es hatte nemlich, in den
vorhergehenden, im Namen des Meßias, ſich der Prophet, als einen Hir
ten der Schafe dargeſtellet, und nachdem man ſein Hirtenamt ver—
achtet, ſo fordert er auf GOttes Befehl, einem Lohn von dem Volcke:
Gefallets euch, ſo bringet her, wie viel ich gele. Jm GrundTeyrte
ſtehet: Gebet mir meinen kohn. Sie waren auch willig, ihm einen
kohn zu reichen, weil ſie wohl merckten, daß auch hier ein Geheimniß
darunter ſteckte. Die Juden muſſen geſtehen, daß die Worte: der
kohn, und dreyßig Silberlinge; einander erklaren. Nur dieſes ſchei—

net ihnen etwas ungereimtes zu ſeyn, daß ſie bey dem Buchſtaben
bleiben ſollten. Dahero verſtehen einige Juden darunter: die Buſſe
und guten Wercke, welche GOtt von Jſrael, als einen kohn, vor ſeine
Wohithaten fordere: Andere verſtehen darunter zo. Gebote, ſo denen
ſogenannten Noachiden ſollten gegeben ſeyn, wovon ſie aber nur 3. ge

halten: Andere fallen gar, an ſtatt der zo. Silberlige auf zo. Jahr,
da die Maccabaer tegieret. Die meiſten aber verſtehen zo. Gerech
te, und beweiſet ſolches R. Sal. larchi damit, daß GOtt ſoll verheiſſen
haben, daß zu jeder Zeit, ſie mochte auch ſo ſchlimm ſeyn, als ſie wol:
le, dennoch zum wenigſten dreyßig Gerechte in Jſrael ſollen gefunden
werden, weil GOtt von Abraham geſagt: ſo ſoll dein Saame ſeyn.
Das ebr. Wort aber vv in ſich die Zahl: dreyßig; faſſet. Allein
alle dieſe albernen Deutungen fallen auf einmal weg, weil ſich weder
auf die Buſſe, noch auf Gebote, noch auf Jahre, noch auf Gerechte
ſchicket, was bald darauf geſaget wird, daß dieſer Lohn des Prophe
ten, dieſe zo. Silberlinge ſollen in den Tempel geworfen und dem Topfer
vor ſeinen Acker gegeben werden. Des Propheten Weiſſagung, ſtim
met demnach mit des Evangeliſten Erzehlung, auf das genaueſte uberein.

Der Prophet ſaget: Und der HErr ſprach zu mir: Wirfs hin, daß
es dem Todpfer gegeben werde, ey, eine trefflliche Summe! der ich
werth geachtet bin, von ihnen. Der Sohn GOttes, welcher bisher
geredet hat, redet noch ferner allhier, und befiehlet, die zo. Silberlinge
iu werfen, und wohin er fie werfen ſoll, ſolches wird in folgenden Verſe

ange



an den Gottesacker der Chriſten. 13
angedeutet, da ausdrucklich ſtehet: ins Haus des HErrn, womit er
zugleich befehliget wird, Schafe und Weide, bey welchen, und allwo
er bis hieher ſich aufgehalten, zu verlaſſen, und in den Tempel ſich zu
machen, die zo. Silberlinge hinein zu werfen, und dabey vor allen
Volk zu verkundigen, daß jemand, dereinſten zur Zeit ſeines Leidens
zo: Silberlinge, in dem Tempel werfen wurde, die da wurden einem

Topfer zur Ankaufung eines Ackers gegeben werden. Der Sohn
GDttes aber erklaret dabey, daß ſolches geſchehen wurde, wenn er

zuvor vor die 30, Silberlinge wurde verkauft und bezahlet ſeyn.
Nach dem Grundtert ſollte es eigentlich heiſſen Vn das iſt, der treff—
liche Preiß, Pon des Hochgeſchatzten Wopo u., wovor ich ge
ſchatzet worden, drrhyr von einigen, welche uber ihnen, das heißt:

ihre Oberſten ſind. Es werden dieſe zo. Silberlinge genennet Vnt
magnificentia. Gleichwie nun dieſes Wort anderswo einen prach-Mich. 2.
tigen Rock bedeutet, alſo heißt es hier, ein vortrefflicher Preiß oder v. 7.
Werth. Und dieſes ſaget eben auch Matthaus rn riie. Ferner
heißt es: der Preiß oder der Werth des Hochſtgeſchatzten, wie es auch
Matthaus in Genitivo ausdrucket rã rerianuers, æſtumatiſſimi des
Hochſt zu ſchatzenden, woraus erhellet, daß eine lnonie in Vm ſey, und
vor zo. Silberlinge den allerkoſtbarſten zu verkaufen und zu bezahlen,
gar keine Ehre oder Wurde, ſondern die ſchnodeſte Verachtung.
Endlich heißt es: dafur ich geſchatzet bin, von einigen, aus ihren Obern.
Matthaus hat dieſe Worte alſo uberſetzet: welchen ſie kauften, von
den Kindern Jfrael, dabey die griechiſche Redensart, nothwendig
durch das Wortlein rors, etliche, muß erganzet werden, ſintemal, nicht
alle Kinder Jſrael, ſondern nur etliche, und zwar ihre Oberſten und Apg. n.
Hohenprieſter JEſum verkaufet haben. v. 27.

Nunmehro meldet auch der Prophet, welchergeſtalt er, den Gott—
lichen Befehl ausgerichtet habe, indem er ſagt: Und ich nahm die zo.
Silberlinge und warf ſie ins Haus des HErrn, daß dem Topfer ge—
geben wurde. Und dieſes ſind die eigentlichen Worte, welche Mat
thaus anfuhret; und Lutherus folgendermaſſen uberſetzet: Sie ha
ben genommen dreyßig Silberlinge, damit bezahlet ward der Ver

kaufte,



14 Das Recht der Pilgrim,
kaufte, welchen ſie kauften von den Kindern Jſtael, und haben ſie ge—
geben um einen Topfer-Acker, als mir der HErr befohlen hat. Die
letzten Worte: Wie mir der HErr befohlen hat, beziehen ſich auf
einen ausgerichteten Befehl, folglich muß etwas davon im Tert ſich
finden, welches aber in angefuhrter Ueberſetzung nicht zu finden iſt:
Denn heißt es, ſie nahmen 30. Silberlinge, dieſes aber reimet ſich
nicht mit dem, was dabey ſtehet, wie mir der HErr befohlen hat.
Auch reimet ſich nicht: ſie haben ſie gegeben vor einen Topfers-Acker.
Dahero ſollte es faſt zu vermuthen ſeyn, daß das griechiſche Wort
eAeαο in der 1. Perſon, ich nahm; muiſſe uberſetzet werden, und daß
es eben das Text Wort ſey: npd welches denn auch die griech. Bibel:
xo enceſor uberſetzet hat. Und auch der Syr. Dollmetſcher hat dieſes
Wort in der 1. Perſon uberſetzet: Jch habe gegeben. Dieſemnach wur
de folgende Dollmetſchung die Sache erklaren: Und ich nahm die 30.
Silberlinge, nemlich den Preiß des Hochgeſchatzten, welchen etliche von

Jſrael um ſolch ſchnodes Geld ſchatzen wurden, und zeigte an, daß ſie ſoll.
ten vor einen Topferacker gegeben werden, wie mir der HErr befohlen hat.

Der Satz hat demnach ſeine Richtigkeit: Das Recht, welches
die, unter den Juden befindlichen Pilgrim, an den Topfer-Acker hat
ten, daß ſie, auf den Fall, wenn ſie zu Jeruſalem ſturben, alldorten
begraben werden durften, grundete ſich darauf, daß ſie, entweder auſſer

dem judiſchen Eande geborne und beſchnittene Juden, oder aus den
Heyden Judengenoſſen und Proſelyten, a) waren, folglich auf einer
von dieſen beyden Arten zur judiſchen Kirchen und Glauben ſich be
kenneten. Auf gleichmaßige Art nun, grundet ſich das Recht, wel-
ches die Pilgrim an den Gottesacker der Chriſten haben, darauf, daß
ſie aus dem Juden. oder Heydenthum, oder auch von den Muhame—
daniſchen Aberglauben zur Ehriſtlichen Religion treten, und in ſolchen

Bekenntniß und Glauben ſterben. Jn den finſtern Zeiten, da noch
der Aberglaube herrſchete, holete man etwas von der heiligen Erde,
welche in der Gegend des Grabes JEſu gefunden wird, und wollte
durch dieſelbe alle ſo genannten Gottesacker, weihen, heiligen, und den
ſelben das Recht: ein heiliger Acker, ein Gottesacker, genennet zu

wer



an den Gottesacker der Chriſten. 15
werden; zuwege bringen. Allein, weit gefehlet! daß die Graber der

inm HErrn Verſtorbenen, heilige Aecker und Gottesacker genennet

werden konnen, haben wir dem Aufenthalt JEſu im Grabe zu dan—
cken, welcher von der Erde den Fluch hinweg genommen, und dieſelbe
zu einen groſſen und allgemeinen Gottesacker geheiliget hat, daß nun
mehro alle, welche in Glauben an ihn ſterben, ihren entſeelten Korpern
nach, an allen Orten in der Welt, ein heiliges Kand, und einen Acker
GOttes, antreffen knnen. Der Apoſtel ſaget: Jſt der Anbruch hei—
lig, ſo iſt der ganze Teig heilig, und wir konnen mit allen Recht ſagen:
nachdem die Erde, allwwo der Leichnam JEſu ſein Grab gehabt, dadurch
geheiliget worden, ſo iſt zugleich die ganze Erde, mit allen ihren Todten
Behaltnißen, fur die Glaubigen geheiliget worden. Die Stadt Je
ruſalem, darzu auch die Vorſtadte und Gegenden, auſſer der ſogenann—
ten Ringmauer gehoreten, heiſſet billig die heilige Stadt, und ſo war Matth.
auch der Topfer-Acker, wo die Pilgrim von nun an, ihre Graber ha“ 4. v. 5.
ben ſollten, ein heiliges Land, ein heiliges Feld, ein heiliger Acker. c.27. v.gz.
Unſer Gottlicher Erloſer iſt ein HErr und Erbe uber alles, und nach- Ehr.r.
dem er auch von demjenigen Theil der Erden, welchen man den innern, v.2

oder den unterſten zu nennen pfleget, durch ſeinen Aufenthalt im Gra—
be, Beſitz genomnien, ſo hat er ſeinen Glaubigen das Recht erworben,
daß ihre Leiber allda Ruhe und Ehre, das heißt, nach morgenlandi—
ſcher Redensart: Eine Ehrenvolle Ruhe, haben konnen. Es iſt auch Jeſ.nn.
nicht anders! ſolche Ehre werden alle ſeine Chalidim, Gunſtgenoſſen, v.io.
und Begnadigten haben.

O wie ſelig biſt du zu preiſen, mein lieber Sohn im Glauben,
Gottlieb Chriſtian Friedrich Wohlfarth, ſelig biſt du, daß
du geglaubet und den Evangeliſch-kuthertſchen Glauben angenommen
haſt; ſelig biſt du, daß du darinnen beharret, bis an das Ende; ſelig
biſt du, nachdem du der Seelen nach allbereit gekommen biſt, zu dem
Berge Zion, und zu der Stadt des lebendigen GOttes, zu dem himm Ebr. 12,
liſchen Jeruſalem, und zu der Menge vieler tauſend Engel; und zu der v.22.
Gemeine der Erſtgebornen, die im Himmel angeſchrieben ſind, und zu
GOtt, dem Richter uber alle, und zu den Geiſtern der vollkommenen

Ge—
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Gerechten, und zu dem Mittler des Neuen Teſtaments JESll, und
zu dem Blut der Beſprengung, das da beſſer redet, denn Abels.
Selig biſt du auch, oder doch glucklich zu preiſen, daß du deinem Leibe,
nach die Ruheſtatt, mitten unter unſern ehrlichſten Grabern, gefunden
haſt. Du haſt, wahrend deinen Aufenthalt, bey und unter uns, und
inſonderheit auf deinen Siech- und Siegeslager unbetrügliche Zeug—
niße deiner Treue im Glauben abgeleget. Wenn man dich annoch
in deinen geſunden Tagen fragte: ob du nicht heyrathen wollteſt, ſo
war dieſes deine Antwort: Mein lieber GOtt iſt mir lieber, als Frau.
Als du anfiengeſt kranck zu werden, ſo ſprachſt du: Jch will mit JEſu
reden, und GOtt meine Sunde abbitten, und ein anbermal: ach lieber
OGOtt ich furchte mich, daß ich nicht etwan ungeduldig werden mochte.
Und zu anderer Zeit hieß es: Ach meine Sunden ſind ſehr groß. Als

Jeſ.i.v.g. ihm einſten bey der Erklarung der Worte: Das ganze Haupt iſt
kranck, das ganze Herz iſt matt: Das tiefe Sunden-Elend des Men.

ſSin. lII. 9. ſchen vorgeſtellet ward, und ich ihn aus ſeinem Alcoran erinnerte, daß
die Sunden, als Kranckheiten des Herzens allda beſchrieben wurden,
z. E. wenn die Zweifter an der wahren Religion, als diejenigen vorge
ſtellet werden, in deren Herzen eine Kranckheit iſt, und wenn ihr Zwei
fel in eine muthwillige Verileugnung ſolcher Wahrheiten ausſchlagt,
von welchen ſie doch heimlich und in ihren Herzen uberzeuget ſind, ſo
ſetzet Muhammed hinzu: Und GSOtt hat ihre Kranckheit vermehret.
Wenn, ſage ich, dieſes dem Seligen vorgehalten ward, ſo war die Ant

wort: Jch habe dem lieben GOtt alle meine Sunden abgebeten. Jn
der Stunde ſeines Todes ließ er ſich vernehmen: Jch ſehe den Him—

mel offen, wo mein HErr JEſus herkommt, und bald darauf: Mein
lieber GOtt, meine Seel in Himmel hol. Auf die Rede der Umſte—
henden: Heute wird wohl der letzte Tag ſeyn, war die Antwort: Ach
GOtt gebe, daß dieſe Stunde die letzte ſey. Und ſiehe! bald nach
dieſen Worten, ſtarb mein getaufter Turcke, ohne daß die treuherzigen
Wirthsleute ſolches mercketen, und nun hat er auch, Kraft des Pilgrim

Rechts, auf dieſen Gottesacker ſeine Ruheſtatt
allhier erhalten ec.
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h 8 Ser 17An ſtatt der, bey Abdanckungen, aewohnlichen Danckſaguna, an
die Leichenbegleiter, habe ich lieber folgende Anmerckungen und einige

Nachrichten beyfugen wollen, von dem getauften Turcken.

n) Ein Proſelyt, von dem griechiſchen Wort, pgone Anavdeyvoy, heißt eigent
lich auf deutſch ſo viel, als ein Ankommling, und wird dieſer Name
ins beſondere, von denenjenigen gebraucht, die zu einer andern Reli—
gion ubergehen, und ſich, als neue Ankommlinge und Bekenner, bey
derſelben einſchreiben laſſen. Gleichwie nun, eine jede Religion ihre
Proſelyten hat, ſo gab es auch deren, unter den Juden, eine groſſe An—
zahl, und die Phariſaer umzogen deßwegen, aber leider, aus bloß
heuchleriſchen Aoſichten, Land und Waſſer, um auch nur einen ſolchen

Judengenoſſen und Proſelyten zu gewinnen. Es hatte dieſe Art der Matth.
Menſchen, ins beſondere zu den Zeiten Chriſti, in judiſchen Lande, ſich 23. v. 1z.

ſehr vermehret. Denn da die Juden, ſchon ſtarck unter andere Vol—
cker zerſtreuet waren, ſo fanden ſich auch, unter ihnen, viel ſolchte
Fremdlinge, wegen ihres Handels und anderer Umſtande, mit ein,
welche ſich die Schonheiten des moſaiſchen Sittengeſetzes, und ſeiner
heiligen Nachrichten, von Urſprung der Welt, der Sunde, von der Ver
ſohnung u. ſ. w. gefallen lieſſen, ihre Abgöötterey verleugneten, und
den einigen wahren GOtt Jſraelis verehreten, und oft ihren Gottes—
dienſt reiner und heiliger fuhreten, als die Juden ſelbſt, die ſich mei—

ſtentheils nur bloß, auf ihre auſſerliche Gebrauche verlieſſen. Sie
werden dahero im N. T. und ſonderlich, in den Apoſtelgeſchichten, ſehr
oft Gottesfurchtige, oder Leute genennet, die GOtt gefurchtet, d. i. den
wahren einigen GOtt, verehret. haben. Wir ſelbſt ſind, auf gewiſſe Art
in unſern Vorfahren, erſt ſolche Proſelyten, Ankommlinge aus den Hey
den, geweſen, und wenn noch itzo eine Seele, ſie ſey aus den Juden
oder Heyden, oder auch von einer andern Confeßion, durch Ueberzeu—
gung von der Evangeliſchen Wahrheit ſich erwecken laſſet, zu unſerer
Gemeinde zutreten, ſo wird eine ſolche Perſon, ein Proſelyt genennet.

Beylagen.
I.

Jes bey Schluß des 174ſten Jahres, nach der Schlacht bey
A Keſſelsdorf, eine groſſe Menge der bleßirten Soldaten, nachJ hieſigen Konigl. Pohln. Churfurſtl. Sachſ.
Freyberg gebracht, und ein FeldLazareth, unter der Auſſicht

und Hutten-Amts, Landu. Stadt-Phyſici, auch BergCommillion- Raths,
Herrn D. Johann Gottlieb Pleumanns, aufgerichtet ward, ſo befand ſich

C unter



18 Bher  eßunter den bleßirten, auch dieſer Wolcko, welcher von der Oeſterreicher
Armee abgekommen, und erhielt in hieſiger Vorſtadt. der Neuen Sorge,
bey Steiger. Johann David Reichel, Ertzwaſcher auf dem Kuhſchacht
Fdar. ſein Qvartier. Dieſer Wolcko hat ſeinen Vorgeben nach, zum
Vater gehabt: Stoiſche, und zur Mutter, Neerentſche, und iſt in dem
Turckiſchen Monat Hay, im Jahr 1714. in der Stadt Sophia, in
der Turckey, geboren. Er hat anfanglich, in Conſtantinopel, 5. Jahr
lang bey Herrſchaften, gedienet, nachmals iſt er in Kriegsdienſte gegangen,
und iſt in den Hafen Marſeille, eine Zeitlang geſtanden, von dannen er
zu den Franzoſen gekommen, bey dieſen aber von den Oeſterreichern zu
einen Kriegsgefangenen gemacht worden, und mit dieſer Armee iſt er ob
gedachter maſſen, fur Jahresfriſt, in unſer Land gekommen, und nach oben

erwahnter Schlacht mit etlichen hundert Bleßirten und Krancken, hieher
zur Pflege und in die Cur gegeben worden. Nachdem er nun, da die
ubrigen Soldaten, theils ihren Kirchhof allhier gefunden, großtentheils
aber, von hier wieder hinweg, und zu ihren Regimentern, oder zu ander
weitiger Verſorgung gebracht worden ſind, als ein Fremdling,
allhier gelaſſen worden, und nach uberſtandener Kranckheit, bey
E. Hochlobl. Ober /Huttenamt, um Arbeit, und ein geringes Lohn, demu—

thige Anſuchung gethan, ſo hat ihn GOtt Gnade finden laſſen, daß
er alſobald, ſeinen nothdurftigen Unterhalt, durch ſeiner Hände Arbeit bis
itzo erhaiten, und durch betteln, oder dergleichen, niemanden beſchwerlich
gefallen iſt. Ob er nun gleich ganz fruhzeitig, durch ſeinen Wirth, mir
ſein Verlangen entdecket, in die Evangeliſch-Lutheriſche Kirche aufge
nommen zu werden, ſo habe ich ihn zwar mein Amt nicht verſaget, jedoch
ein ganzes Jahr zu ſeiner Prufung vorbey ſtreichen laſſen, ehe ich ihm den
Eingang, durch die heilige Taufe, zu unſerer Kirchen- Gemeine habe er
offnen laſſen. Nachdem ich alſo dieſen armen Fremdling, vollig abzu
weiſen, mir ein Bedencken gemacht, ſo iſt er wochentlich an gewiſſen Ta
gen, und wenn es die Abwartung ſeiner Hutten-Arbeit, erlauben wollen,
mit der nothigen Unterweiſung zur heilſamen Erkenntniß der erſten Buch
ſtaben und Grundſatze, in unſern Glaubenslehren, in meinem Hauſe ver
ſorget worden, dabeh es freylich, ohne Muhe und Arbeit nicht ab
gegangen, inſonderheit, wegen der Undeutlichkeit ſeiner Ausſprache und
Unverſtandlichkeit. bey den Ausdruckungen ſeiner Gedancken, und Be
griſfe, welche er ſich gemacht hatte; Jedoch, ruhme ich es, zum Preiß
GOttes, des heiligen Geiſtes. daß er, durch ſeine Gnade dieſem armen
Men,ſchen, den verfinſterten Verſtand erleuchtet, und recht zu unſerer Ver
wunderung, ihm die Gehtimniße des Reichs GOttes, ſelbſt aufgeſchloſſen,

und



Bea  ggfen igund die Augen ſeines Verſtandnißes ihm eroffnet, daß er die Wunder
an dem Geſetze GOttes, und an der Lehre des Evangelii JEſu Chriſti,
eingeſehen hat, wie er auch, durch die wohlgemeinte Unterweiſung ſeiner
liebreichen, und fur ſein geiſtliches und leibliches Wohlſeyn, ſorgfaltigen
Wirthsleute, ziemlich gut deutſch, buchſtabiren gelernet, und im Leſen fer
nern Unterricht von ihnen bekommen. Es war demnach nichts mehr ubrig,
als daß die Sache an E. Hochlobl. OberConſiſtorium durch unterthanig
ſten Bericht gebracht, und nach erhaltener gnadigſter Verordnung, dieſer
beſchnittener Turcke, zur heil. Taufe gelaſſen ward. Der 22. Tag des Mo—

nats Novembris 1746. ward demnach darzu angeſetzt, und die Anordnung des
geſammten Gottesdienſtes dabey, war folgende: Nachdem zur gewonlichen
Zeit nemlich drey Viertel auf ſieben Uhr, zu der ordentlichen Dienſtags
predigt, welche ſowohl als die TaufRede, und das TaufExamen, ich ſelbſt
verrichtet, in der St. Nicolai Kirche war eingelautet worden, ſo ward geſungen:

Sey Lob und Ehr dem hochſten Gut,c. Der Glaube, c.
Geprediget, uber Jeſ. 54. v. 2. 3. Mache den Raum deiner huttenrc.
kropoſ. Rin kraftiges ErmunterungsWort des groſſen GOttes, an

die rechtglaubige Kirche des neuen Bundes, die Fremdlinge, zur
Gemeinſchaft des Glaubens, willig auf und anzunehmen.

wir fragen dabeh:
J. Wie lautet das kraftige Ermunterungs-Wort?
u. Was iſt das Gute, welches dabey verheiſſen wird?

Nach der Predigt und verleſenen gewohnlichen Kirchengebeten, geſungen:
Es woll uns GOtt genadig ſeyn, c.
Collecta: Von der heiligen Taufe und Kirchen-Seegen geſungen:
OOtt ſey uns gnadig, rc.

Vor der heiligen Taufhandtung geſungen:
Chriſt unſer HErr zum Jordan kam, rc. Die TaufRede.

Nachdem nun, die reſpective, Hohe und Vornehme und ubrigen Tauf
Pathen, auf die ihnen angewieſenen Stuhle, bey dem Taufſteine, ſich nieder
gelaſſen hatten. ſo hielt ich, der Taufer, auf der, vor dem Taufſteine, befind
lichen kleinen Canzel, die Tauf-Rede, darinnen ich

Einen aus dem Alcoran, von der Thorheit ſeines Unglaubens
und Aberglaubens, uberzeugten Turcken, vorſtellig machte,
und die dazu gehorigen Beweißthumer aus den Artickeln

1) Von dem Grunde des Heils,
2) Von den Mitteln und der Ordnung der Seligkeit.
3) Von dem Genuſſe und der Beſchaffenheit der Selig—

keit, ſowohl in der Zeit der Gnaden, als auch der—

einſt in der glorreichen Ewigkeit, aus



20 he e ggheraus den eigenen Worten des Alcorans, anfuhrte, und Vernunft- und
Schriftmäßig, kurtzlich widerlegte.Das Examen. dabey der neue Chriſte, mit groſſer Freudigkeit, und

ſehr fertig, die an ihn geſchehenen Catechiſmus-Fragen, in Gegenwart
einer ſehr groſſen Menge Volcks beantwortete, darauf die heilige Taufhand
lung vollbracht ward, und zuletzt geſungen: Sein Wort ſeine Taufe rc.

Schlußlich iſt noch zu melden, daß obgedachter neue Chriſte, die er
ſten Tage nach erhaltener heil. Taufe, zu ſeiner Vorbereitung, auf ſeine
vorgenommene Buß- und CommunionAndacht gewendet, und den erſten
Sonnabend darauf im heiligen Beichtſtuhle ſich eingefunden, und Sonn
tags, als den erſten Advent-Sonntag, mit der geſammten Gemeinde, das
heil. Abendmahl genoſſen, und von der Zeit an, bis zu ſeinen ſeligen Tode
einen guten Wandel gefuhret.

u. Auf dem Kirchbof bey der St. Jacobi Kirche findet ſich
ein Stein, darauf folgendes zu leſen.

Steh lieber Leſer, wer du biſt,
Vernimm, wer in dem Gradbe iſt,
Es iſt der Leib, der Seelen Haus,
Die nun in JEſu Schoß ruht aus.

Eines unvergleichlichen Mannes und Churf. Sachſ. Raths, Herrn
Georgii Gentii, der zu Dama Anno 1618. geboren, und hier Anno 1687.
verſtorben. Vortrefflich auf auswertigen Univerſitäten, in Jtalien, Holl
und Engelland ſindiret, in und auſſerhalb Europa gereiſet: mit den groſten
Hauptern der Welt dem Romiſchen-Turkiſchen-Kaiſern, Konigen, Chur
und Furſten geredet, theils deroſelben als Dollmetzſch und Rath gedienet,

der zierlich Latein, Alt- und Neu-Griech. Ebräi- Rabin. Thalm. und
Chaldei- Sor. Arab. Perſ. Turck. Jtalien. Span. Frantzo- Engl
Holland- und Sclavoniſchen Sprachen ſo machtig, daß er ſie geredet,
und aus denenſelben Bucher uberſetzet, heraus gegeben, den Gelehrteſten

ſeiner Zeit bekannt: der Oriental- und Oceidentaliſchen Hiſtorien, der
Rechte, Medicin, Philoſophie und Mathematick. Wohl aber auch in der
Welt viel Ungluck, Lebensgefahr, und ſeiner Guter Beraubung ſchmerz
lich erfahren, in vielen Stucken unglucklich, doch darinnen noch glucklich,
daß er hier bey ſeiner Krankheit und Unvermoglichkeit, auch die Liebe der
hieſigen Stadt. Vater, die ſie andern Gelehrten ruhmlich erwieſen, und
durch deren Gutigkeit endlich deſſen Leib an dieſen Ort ſeine Ruhe, ge
funden. Allen beyden zum Ruhm, und Andenken hat dieſes hieher ſetzen laſſen

M. Audreas Beyer Prediger zu S. Nicolai des ſel. Verſtorben guter Freund.

Beſiehe die Freyberg. Todengrufte 2. Th. pag. ini: i.
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